
Reformationsge chichte der Mün ter
Von Dr. öffler

aß Mün ter auch einmal eine evangeli che gewe en
i t, gehört den hi tori chen at achen, die in den „Wei

te ten Krei en“ völlig unbekannt  ind Antwortete doch der
„Mün teri che Anzeiger“ Juli 1917 (Nr 469) auf eine
Briefka tenanfrage: „Das eut che Rom oder das nordi  E
Rom', Wwie Max ru und Lilly Braun Mün ter neimnen, i 
eine  innbi  E Bezeichnung für die Zähigkeit und Treue,
mit der Mün ter  eit den älte ten Zeiten durch alle Urme
indurch  ich den römi ch katholi chen Glauben bewahrt hat 0

Das Reformationsjubiläum mag òuns8 deshalb Gelegenheit
geben, einen ra chen Rüchblich auf die ün ters in
den ent cheidenden Jahren des Jahrhunderts werfen.
Daß Wir des Krieges er t Ai wenig POSt festum aAmi

die Offentlichkeit treten Können, ver chlägt CU ni  8, und
daß der Verfa  er enn 0d  oll i t, ma dafür bürgen, daß
keinerlei polemi che we verfolg werden, ondern nUur

auf die ge chi ahrhei abge ehen i t

Die er ten, aber wenig na  altigen Spuren des lutheri  en
Einflu  es auf Klerus und OIR uin ün ter en Wir in den
er ten Jahren nach 1520 Der Kanonikus Martini, Peter
Gymnich QAus en, der in Heidelberg und öln  tudiert
atte, an 1520 mit Luther in Verbindung; Mai
die es Jahres über endet Luther einen Brief von ihm
Spalatin. 1523 widmet ihm der Zwoller Rehtor Gerhard
i trius eine Disputation ber die Rechtfertigung allein durch
den Glauben, über Reue, Beichte, Gewalt des Pap tes, Men chen
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 atzunge u w Eine Einwirkung auf weitere Krei e hat aber
Gymnich wahr cheinlich überhaupt nicht er ucht

Dagegen traten andere Männer QAus dem Huma
ni tenkrei e agitatori cher auf Das gilt vor allem von

Clarenbach, der bis 1524 als Konrektor der Martini chule
ätig War — Der Prop t Rolaus oltmann von Überwa  er,
der die  einer Zeit aufgezeichnet hat,“ nennt ihn

Als ihm  päter öln vonStauroma tix oder Kreuz chelter
dem erzbi chöflichen Gericht der Prozeß gemacht wurde

 ich auch ber  ein Verhalten Mün ter verantworten
rage die em „Inqui itorium lautet Ob ihr auch

glaubt daß ihr Mün ter e e und Büderich ffenbar
insgemein gelehrt und be tätigt habt daß man für die ver

 torbenen Seelen nicht Cten  oll?
Antwort hab ge agt und gelehrt daß man vor die

ver torbenen Seelen bitten  oll mag man Qus der Schrift die
el nicht ewei en, und  olches  age ich auch noch,

bis  o lang man mir andern Beweis gebe Qus der elben
eiligen Schrift

rage 21 Das elbige 3 bewei en,  agt der Fiskal Trip
(der Ankläger) als ihr 3 Mün ter Schulmei ter eid ewe en,
ihr Eure Schüler und andre dazu gebracht  ollt en daß  ie
den großen Leuchter der auf dem Kirchhof darin die
Kerzen für die oten von evoten ri ten pflegen ge etzt
werden zerbrechen  ollten Wie  ie denn die elbige auch zer 
brochen en durch Befehl

Antwort Solches 3u tun, habe ich ein Rat noch Tat
gegeben, vielweniger dazu gebracht.

rage Daß ihr den vorgenannten Städten und
andern ver chiedenen rten offenbar und gemeinigli gelehrt
und a  eriert habt daß man die Bilder der eiligen QAus den
Kirchen werfen  oll

Antwort hab  o ge agt und gelehrt daß,  o
Vgl Hamelmann (meine usgabe), Bod 117 und

430
Die der beiden ärtyrer Clarenbach und Flie

 teden Elberfeld 1886
Historia 8uUl emporis ed Ohalmann 1844



Bilder von dem olR werden angebetet, dann die A toren
und Prädikanten chuldig wären, nach dem Exempel der hei 
igen Propheten 3 lehren, daß man nicht ehren noch
anbeten  oll, und daß die weltliche Obrigkeit chuldig wäre,

Bilder dem OlR QAus den ugen nehmen und von
der Abgötterei abzubringen.

Zwi chenfrage des Ketzermei ters rno von Tongern:
Soll man dann auch nicht anbeten das Kruzifix Chri ti?

Antwort Nein, man ma aber en für ein Zeichen
des Leidens Chri ti.

rage 23 Nun  olches ewei en,  agt der Fiskal,
daß, als ihr Mün ter Schulmei ter gewe en  eid, ihr EeUure

Schüler dazu ollt gebracht aben, daß  ie  ollten zerbrechen die
Bilder der eiligen und die Kreuze auf den Gräbern der
oten, Wie  ie dann auch die elbigen zerbrochen und nieder—
geworfen en offenbar und insgemein.

Antwort nicht, daß  olches ge chehen  ei QAuSs

meiner ehre, auch habe ich da Ai Wi  en davon, denn ich
habe in Sonderheit ge agt und gelehrt, daß  ie  olches ent 
halben meiden  ollten, indem  olches 3 tun gebührt der rig  E
Keit, in deren Amt  ich niemand  tecken  oll auher threm Befehl

Rolaus1524 mu Clarenbach Qus Mün ter weichen.
oltmann  agt, daß mn der  ein Heil Er 22.   t
bekanntlich, nachdem m We el, Büderich, Snabru und in
 einer bergi chen Heimat als Lehrer und Prädikant ätig ge
we en War, 1529 in öln zu ammen mit eter Flie teden als
E  er verbrannt worden.

Ein weiter Schulmei ter, Gerhard Schlip tein ottus Qus

en, der der Ludgeri chule wirkte,  oll jene Zeit nach
Hamelmanns Bericht orträge über die Apokalyp e gehalten
en Er ging 1524 nach Wittenberg, War  päter m  einer
Vater tadt für die Reformation ätig und fand dann m der
Graf chaft Ppe eimn gei tliches Amt.“

Johann andorp dagegen, eln mün teri cher Bürgers ohn,
der als Lehrer der Dom chule ätig War, wird für die e
Zeit Unrecht Unter den offenen Anhängern Luthers enannt.

Hamelmann, Bod ver chiedenen Stellen.
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Er ging 1529, aber zunäch t wohl Qus humani ti chem Intere  e,
Melanchthon ören, nach Wittenberg. ber auch nach

der Rückkehr von dort enthie  ich, wie in  einer Streit— 
 chrift Vruchter ver ichert,) jeder konfe  ionellen Polemik
und redete ogar vor  einen Schülern (in der Ludgeri chule)
keine von Glaubens achen. 1532 wurde Rehtor der

evangeli chen Ule in Mün ter, 1534 Profe  or in
Marburg, darauf Rehtor in einer ganzen el von nieder—
 äch i chen Städten, zuletzt in Herford, 1564  tarb.?)

As elbe wird von einem anderen Lehrer der Dom chule,
Homerus Buteranus aus Ha elünne gelten. Er  tudierte  eit
1525 in Wittenberg und wurde 1529 Rektor in Braun chweig.)

1524 wagten vier Kapläne 3u gleicher Zeit den er 
pru das bisherige Kirchentum auf die Kanzeln
tragen.“) Es Lubbert Can en St Martini, Johann
ant amberti, Gottfried eininch Überwa  er, Johann
in Ludgeri Mit Usnahme von Can en  ie
unwi  ende eute, aber die eu  en er Luthers gaben
ihnen ausreichenden Stoff Predigten, die dem ge
elen Der Inhalt die er Predigten i t, wie die orgänge des
Jahres 1525 zeigen, offenbar weniger dogmati ch als  ozial
gewe en. Als Mitglieder des gei tlichen Proletariats machten
 ich die Kapläne Sprechern der volkstümlichen Oppo ition

die oziale Stellung der Gei tlichkeit und das
Regiment des kon ervativen Stadtrats Von Can en wird aller—
ings eri  el, daß dazu überging, den Taufritus 3 ändern,

wohl die eu  che Taufe einführte und die Gegenwart
Chri ti im Altars akramente nicht mehr laubte.

Ein anderer anal, durch den die Neuerung nach Mün ter
rang, wird von dem gleichzeitigen Ge chicht chreiber Rolaus
oltmann, dem Prop te des Überwa  erklo ters, mit Recht noch
 tärker betont Es ind die Handelsbeziehungen ün ters 3

Vgl. meinen Auf atz „Glandorp Vruchter“ in der Zeit chrift
für vaterl. Bod 69, 1

Hamelmann, Bod V 8, 124.
Ebd 172.
Ker  enbroch, iedertäuferge chichte hrsg von Detmer 127 ff.,

Holtmann
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anderen Städten, be onders Frankfurt Fremde Kauf
eute brachten Berichte über die Vorgänge in threr Heimat,
lutheri che Schriften und Lieder, Artikel die Vorrechte
der Gei tlichkei mit, und die mün teri chen Qufleute hörten
draußen das Schelten von den Kanzeln api ten und
on  L, en den Kampf des Volkes Rat und Pa
 toren, ernten die lutheri chen Lieder  ingen und überbrachten
bei der eimkehr das alles thren Ge innungsgeno  en. Der
er Qus die en Laienkrei en, den wir als Anhänger der
e  re amhaft machen Können, i t der Patrizier Arnold Bel
holt, dem arl ta 1521 eine Flug chrift widmete.“

1525 Ram imn Zu ammenhang mit dem Bauernaufruhr
wie m Köln, wohin  ich rheinabwärts die oberdeut  E Be 
wegung fortpflanzte, auch in Mün ter 3u Unruhen.“) Sie tragen
fa t völlig  ozialen Charakter. Ungebetene Be ucher drängten
 ich in die Klö ter und Erzwangen  ich durch Drohungen Spei e
und ran Be onders erbittert die Handwerker auf
die Fraterherren und die Schwe tern von Nie ing, deren Arbeit
thnen nach threr Meinung Konkurrenz ma Es ging das
Gerede, die Nie ing chwe tern hätten hundert Web tühle, während

in Ix  1  el nUur elf
Die Chronik von Nie ings) erzählt ber den Beginn der

Unruhen folgendes: „Im ahre 1525 War hier in der
Mün ter eimn großer Aufruhr Er wurde angefacht von

einigen Gilden und irgendwelchen Qus dem Pöbel, die das
Gut der reichen eUte und der rie ter  ich nehmen und
zUum Gemeingut machen wollten Sie wollten auch in die
Klö ter einbrechen und ihnen das ihrige nehmen. 80 kamen
ierher Mai des Abends pät drei Männer, der eine
War Ni Kannegießer, der andere hieß Iri Slo  eken und
der dritte olo omecker. le e gingen auf den Servatii—
irchhof und achteten darauf, wann man un ere Pforte auf den
Kirchhof zu chlö  e, dann dort einzubrechen. Ein großer
Pöbelhaufe  ich auf dem Walle Servatiitor ver ammelt.

amelmann, Bd 2, 431
Vgl. hierzu Cornelius, des mün teri chen Aufruhrs

Bod 1, und von den Uellen be onders Ker  enbroch, 126
—9 Ge chichtsquellen des Bistums Mün ter Bod 2, 425
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Die drei Genannten hatten einen kleinen Jungen bei  ich, der
den andern melden 0  , wann  ie hier eingebrochen waren
Dann wollten  ie alle zu ammen einbrechen. Zu der Zeit Wwar

hier die Mutter QAus dem e terhau e 3u Dülmen, die in
der auf e u gewe en War und 3u der Zeit auch
uns kam Mit ihr zu ammen kamen jene ins Klo ter. Als
 ie nach thren Namen gefragt wurden, veränderten  ie ihren
Namen, und tri Slo  eken Agte, ie Hol chen Iri
der Kannegießer Agte,  ein Name ware Piepenkenneken, der
dritte, Rolof omecker gab  ich den Namen Rolof otteken.
Die Mutter von Dülmen aber eine Magd bei ich, die
tle e eute wohl kannte und angab, Wwie  ie wirklich hießen
Da  agten  ie untereinander: „Verraten, verraten!“ Sie wurden
jedoch von un erer Mutter aufgehalten, und man ließ  ie draußen
ins Ga thaus gehen. Zwei von un eren we tern gingen mit
hinein Hier wurde thnen Wein einge chenkt, Ami man auf
die e Wei e mit ihnen in Frieden fertig würde.“

Der rd ma nun aber Miene, endlich das
Unwe en der „Suppene  er“ einzu chreiten und ließ jene drei

andern Tage auf das Rathaus olen Da erhoben ich,
durch den Erfolg der Kölner ewegung ermutigt, die Gilden

zUum der Beklagten. Nicht ie e,  o wurde be
hauptet, ondern die Klö ter  elb t eien Maßregeln nötig
Den Fraterherren müßten die Werkzeuge zur Pergament 
bereitung, den Nie ing chwe tern die Web tühle, beiden ihre
Rentenbriefe weggenommen werden. Doch bei die en For
derungen te nicht QAufleute hatten QAus Frankfurt die

dortigen Artikel mitgebracht, die chon in ainz, Worms und
Speier als Mu ter gedient hatten und nun auch in Mün ter
den 0l3 und die Hab ucht der Gei tlichkei für immer brechen
 ollten. Auf run die er Vorlage  etzten Mai vierzig
Männer, die QAus dem Rat und den Lei chaften (Stadtbezirken) 9e
w7 mit Unter tützung des Kaplans Lubbert Can en
 echsunddreißig Artikel auf, die dem ate zur Ausführung
übergeben wurden.

Einige Artikel enthalten Streitpunkte zwi chen Domkapitel
und 0 der Hinterla  en chaft des ver torbenen
Bi chofs Erich, de  en mit Tecklenburg imn

Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch. 1918.



beiden Angelegenheiten mün teri che Bürger 3u Schaden
gekommen und die jährliche eter des Sieges bei Varlar,
den ein die Domherren ber die er o  en hatten. Die
mei ten egehren aber ri  eten  ich den Klerus über 
aup Die Gei tlichen en keinen Bürger mit gei tlichem
Bann und Mandaten be chweren, ondern vor den weltlichen
eri  en ihre Sache führen Sie en „ taken und wahen“,

die bürgerlichen La ten tragen glei anderen Bürgern
Cr  ie noch ihre Mägde en bürgerliches Gewerbe üben
wie Och en treiben, Tuch wirken, Garn und Korn kaufen Die
Gerät chaften  olcher Hantierung mü  en ihnen weggenommen
werden. In peinlichen en ollen  ie glei anderen i  e
tätern be traft werden. Schenkungen und Stiftungen Gei t 
liche m Wege des Te taments ind verboten. Terminarien und
Stationarien auswärtiger Klö ter will man in Mün ter nicht
mehr dulden, auch keinen fremden önchen und andern remden
Predigern die Kanzel ge tatten. Eine gründliche Neuordnung
Wwir dem Fraterhau e und dem Schwe terhau e Nie ing 3U 
gedacht. Zwei Aus chü  e von echs ännern en ihre
Rentenbriefe  ich nehmen, die Einkünfte erheben und den
Brüdern und we tern notdürftigen Unterhalt davon abgeben,

Neue Brüder dürfenden Re t aber den Armen zuwenden.
nicht mehr aufgenommen werden. Die Zahl der Schwe tern
i t auf eine fe te Zahl 3 vermindern; Novizen 0  en
Gottes willen, nicht eld und Gut aufgenommen werden.
ber auch das Domhapitel und die andern Stifter en eine
Ordnung erhalten, weil  ie in. Köln im Werk i t Voll tändig
Qus der Vorlage entnommen  ind das Verlangen nach Ab 
chaffung aller Memorien, igilien und Bruder chaften, die Be 
 timmung, daß die Pfarrer ihre Kapläne nicht ohne Be 
willigung der Provi oren, Schöffen und gemeinen Kirch piels 
CUte annehmen ollen, 7  ami man CUte habe, die das Wort
Gottes predigen“, und das ebot, daß die unehrlichen Weiber
und Pfaffenmägde zeichen tragen en Dann folgen noch
allerlei wichtige und unwichtige nliegen, die dem Bürgers  —

Gei tlicher Qtur i t nUr dasgerade erwün cht
eine, daß man die e chlo  enen Zeiten Ue und 3 jeder Zeit
chri tliche Hochzeit 93—— rlaube
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Wenn man bedenkt, daß damals das olR ede Forderung
urch etzen können glaubte und daß das aup der Neue—
rung, der Kaplan Lubbert Can en, der Abfa  ung der Artikel
beteiligt War,  o fällt ar auf, daß  ich nUr drei auf die
eligion bezügliche Punkte vorfinden Der un nach
we entlichen kirchlichen Anderungen i t al o damals noch nicht
vorhanden gewe en, und wenn jene Kapläne überhaupt die
CUue ehre gepredigt aben, .   t das mün teri che olR da 

ziemlich gleichgültig geblieben. Auch die Ver 
gleichung der mün teri chen Artikel mit threr Vorlage zei  das
deutlich In den Frankfurter Artikeln wird die Ein  und
etzung der Pfarrer allein durch Rat und Gemeinde und
die Predigt des lauteren Wortes Gottes ohne Beimi chung
men chlicher Satzung verlangt. Die er  e Forderung i t un
Mün ter auf die Kapläne einge chränkt, und auch deren Wahl
 oll der gei tlichen Obrigkeit nicht gänzlich entri  en werden,
und die zweite i t in einen nachdruckslo en und zweideutigen
eben a ver trickt.

Demnach War die ewegung nUr die politi che und
ge ell  aftliche Stellung des Klerus gerichte und nUr

eine ganz geringe religiö e Beimi chung in  ich aufgenommen.
Bei unge törtem Verlauf ware  ie wWerli bei der Demütigung
der Gei tlichkeit  tehen geblieben,; denn eim Bürger ohannes
rote ließ  ich chon ören,  ei genug, Wwenn die Reichen
2000 Gulden be äßen.

Der Rat  ah  ich zunäch t gezwungen, die Artikel anzu  E
nehmen und ihre Durchführung auch bei den übrigen Ständen
des Bistums 3 verheißen. Noch dem elben Tage nahmen
die beiden Sech eraus chü  e dem Fraterhau e und dem Nie ing 
Klo ter ihre Be itzurkunden und ihr Handwerkszeug und brachten
das Genommene auf das Rathaus. Der ließ  ich nUur

mit Mühe abhalten, bei den Schwe tern einzubrechen und den
früheren Plünderungsver uch 2 wiederholen.

Auch wurde eine Abordnung das Domkapitel e chicht,
ih die Annahme der Artikel abzufordern. Die ehrhei

War nicht anwe end, und die Bewilligung auch nicht Sache des
einzelnen Standes. ber auf edenken wurde erwidert,
das Kapitel möge  ich nach Zeit und Gelegenheit  7* geduldig
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 chicken ben drüber Wweg könne man nicht, al o  ei rätlich,
darunter her 3 kriechen. Die Gemeinde  ei Herr mn der
geworden. Wolle man  ie  tillen,  o mũ man annehmen. 80°0
mußten die anwe enden Domherren 3 einer Anzahl der Artikel
urkundlich ihre Zu timmung geben und einen Tag 3zur Ver—
andlung der übrigen be timmen.

ber bald darauf Wwar auch die Gun t des Augenblicks
für das olR vorüber. Der Sieg der für tlichen eere in
ber  und Mitteldeut chland und die Unterwerfung der übrigen
Städte en auch auf Mün ter hren Rück chlag Qu Es
wurde  till Der Rat gewann  eine Autorität zurũ und der
Klerus and wieder Schutz Die beiden gei tlichen Häu er be
kamen September ihre Rentenbriefe und Werkzeuge
zuru Das Domkapitel rat nicht nur von den E  N
Zuge tändni  en zurũ ondern verließ die und e chloß,
e tützt auf das Juli auf einem Tage Rheine be 
fe tigte Einver tändnis wi chen Bi chof und Ritter  ich
für die erlittene Genugtuung ver chaffen Auf  eine
age verlangte der Bi chof bo  3 ra außer der Her tellung
des En Zu tandes die Herausgabe der Urkunde, Sicher tellung
des apitels künftige haliche Gewalt und Buße für
die Verletzung der landesherrlichen Hoheit Der Rat wurde
in die Defen ive gedrängt, chob alle auf das gemeine
olR und mu froh  ein, daß  chließlich Unter Vermittlung des
Erzbi chofs von öln März 1526 ein erglei ge

wurde, der ihm die Demütigung er parte, das Kapitel
erhielt der verlangten Sicherheitsurkunde die 0 Zu
 age, daß vollkommen ungefährdet Wie früher die be
wohnen olle Die en Streitpunkte zwi chen und KHKa 
pite wurden Mai in Dülmen erledigt, werli nach
den ur prünglichen Wün chen der Stadt Der Varlarer Sieg
427—   t bis ins Jahrhunder Im Dome gefeiert worden.

Schon vorher wurden die vier evangeli chen Kapläne be 
 eitigt oder un chädlich gemacht Lubbert Can en erlei  erte
das Verfahren durch einen Brief, in dem einer Bürgers —
tochter mit theologi cher Gelehr amkeit die Schriftwidrigkeit des
ölibats ewei en  u  E, der aber dem Rat in die an
fiel und allgemein bekannt wurde. iun ließ  ich —t9 eine
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Pfründe den Mund topfen Die beiden 159  anderen wurden von

thren Pfarrern von der Kanzel verwie en und verließen frei
willig die Can en und Tant findet man uin O tfriesland
wieder.

Die Erfahrungen, die der Pfarrer von Lamberti Timann
Kemener, der ezgannte er te Rehtor der Dom chule nach der
Reform m Ahre 0 mit  einem Kaplan ant gemacht
atte, veranlahten ihn 3 einem charfen Gedichte die
utheri  —  che Ketzerei, das mit dem Ver e „Haeresis POStquam
remeavit TCO begann. Wir kennen nUr durch eine
Gegen  I des damals noch lutheri chen,  päter täuferi chen
und antinomi ti chen ohannes Campanus.“) Kemener
and den Pap t „mit  einen eRreten und Statuten“, mpfahl
das Klo terleben, forderte die eu   el der Prie ter und
on und wandte  ich Luther. Campanus nennt ihn
deshalb einen Diakon des Antichri ts, des Pap tes, einen Ver —
führer der er des errn und einen unreinen Lä terer des
reinen Evangeliums Chri ti

ber einzelne VorIm übrigen rat vorläufig Ruhe eimn
kommni  e eigten doch, daß der aufrühreri che Gei t nicht völlig
er tickt und der Haß den Klerus noch lebendig War.

Als Ju tinus Brandenburg, Dechant St Ludgeri und bi chöf
er Offizial, eines ages Im re 1527 in der Paradie es 
halle des Domes das herkömmliche gei tliche Gericht abhielt,
wurde von dem Angeklagten nton Kru e mit ma
worten überhäuft und mit gezogenem e  er bedroht.“) Der
Übeltäter floh auf die kirchliche rei ta der Georgskommende
des deut chen Ordens), wurde aber dort vo  — ate ergriffen
und auf dem Frauentore gefangen ge etzt Eine obende ——

erzwang aber eine Befreiung und feierte den Sieg mit
einer wü ten Schwelgerei, bei der heftigen Ausfällen

das gei tliche und weltliche egimen nicht fehlte Dies—
mal War der Rat vor i  iger als im re 1525 Er ver

Vgl meinen Artikel in Herders Lexikon der Pädagogik.
Abgedruckt bei Rembert, Die „Wiedertäufer“ um erzogtum

Uli Berlin 1899
oltmann, . Ker  enbroch, 151
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 tändigte  ich mit den Gilden und erreichte  o wenig tens,
daß die Rädelsführer in die Verbannung  chicken konnte

Bei die er Gelegenheit egegne in den Quellen zum er ten
Male der Name des Tuchhändlers Bernhard Knipperdolling,“)
der nachher in der  einer Vater tadt eine  o ver

hängnisvolle olle ge pielt hat Aus einer ange ehenen Familie
 tammend  ein Bruder Johann War 1537—-53 Dechant am

en Dome War Er äußerlich eine imponierende und rede—
gewandte Per önlichkeit, aber hochfahrend,  treit üchtig, ehrgeizig
und nach der un des Pöbels ha chend Nicht mit Unrecht
vergleichen ihn die Zeitgeno  en mit Catilina Er gehörte gu
den Be chützern Kru es Als CTr aber nun auch den aller—
ings unfähigen Bi chof riedrich von Wied  e nicht
ver chonte, ihn  einer Lieblingsbe chäftigung einen „Spillen—
dreher“ (Drech ler) nannte und ihm zum ne eine kleine
hölzerne Spindel neb t Ha pel Hute trug, ließ ihn die er
auf einer Handelsrei e ergreifen und nach E mn icheres
Gewahr am bringen. Er t 11 September 1529, nachdem

Urfehde ge chworen und eine außergewöhnlich hohe Los—
kauf umme erlegt atte, wurde Er freigela  en.

Immerhin aber 0 den An chein, daß der
lizismus Sieger geblieben  ei und bleiben werde. 1529 glaubte
Rolaus oltmann voller Zuver icht chreiben können:
„Mün ter, Uunter den we tfäli chen Städten die an ehnlich te,
wird durch der Gei tlichen Be onnenheit und Standhaftigkeit,
owie durch des Qles An ehen und der vornehm ten Bürger
Willen unter Gottes gnädigem Bei tand bei der CN E  re
und den en Bräuchen der Kirche erhalten.“

Daß chon  o bald der Um chwung folgte und ün ter
zunäch t für Urze Zeit eine evangeli che Stadt, dann als das
„eue Jeru alem“ der Sitz des extrem ten wiedertäuferi chen
Radikalismus und Kommunismus wurde, WDar gzum guten eil
das Werk eines kühnen Predigers, der, begün tig von der
Schwäche des Bi chofs,  ich zum Führer des Volhes ma
und fortan,  o oft Er auch elb t  ich wandelte,  ouverän be—
err

1) Vgl. Ker  enbroch, 15 und Cornelius in der Allgemeinen
Deut chen Biographie.
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Bernhard Rothmann) War Ende des 15 Jahr
underts als ohn eines eigenbehörigen miedes auf dem
olonate othmann wi chen den Gemeinden Stadtlohn und

Als Schüler der mün teri chen om chuleGe cher geboren.))
gewann Er  ich durch einne Fähigkeiten und  ein einnehmendes
We en manchen Gönner. Nachdem dann eine eitlang die
Warendorfer Ule geleitet atte, nahm  ich der Kanonikus
Johann Dro te, der imn Wittenberg tudiert und
 päter Schola ter des Stifts St Mauritz vor Mün ter War,
 einer und ermöglichte ihm den Be uch der Univer itä
Mainz, Er 1524 Magi ter wurde. Nach Mün ter zurüch 
gekehrt, wurde Er Kaplan St Mauritz und erhielt eln
Benefizium, mit dem das Predigtamt verbunden War Cln
Auftreten auf der Kanzel and anfangs  einer Bered
 amkeit und  einer humani ti chen Bildung ungeteilten Beifall.
ald aber bemerkte man nklänge die utheri che re
Um ihn wieder mn die richtigen Bahnen zurückzuleiten,  etzten
ihm die Stiftsherren das Gehalt eines vollen Jahres aus unter
der Bedingung, daß m öln gründlich Theologie  tudiere.
Rothmann entfernte  ich auch, aber ob Er wirklich m öln ge-
we en i t, wi  en Wir nicht Jedenfalls wurden die Erwartungen
nicht erfüllt. Denn als Er 1530  ein Amt wieder üÜbernahm,
ließ ber eine durchaus evangeli che Ge innung keinen
Zweifel. Die evangeli che Partei, die  ich wohl Im  tillen m
Mün ter gebilde und der an einem begabten und  treitbaren
Führer gefehlt atte, fiel ihm 3 Man trömte Ii Scharen
aus der herbei, ih 3 au chen

Im Frühjahr 1531, mn der Nacht vor dem Karfreitag,
Ram infolge  einer Predigten gegen e Außerlichkeiten der
Heiligenverehrung zum offenen Tumult, enn Volkshaufe rang
m die Mauritzhirche, zerbrach und verwü tete den K  I  chen 

0 mnutk   ä... .  chändete die Altäre durch Nra und entweihte die

. Vgl zum Folgenden Ker  enbroch, 160 f.; Hamelmann, Bd 2,
6 f‚. Keller in der Deut chen Biographie; Cornelius, Bdi 1,

126 ff. Detmer, Bernhard Rothmann, Mün ter 1904, Detmer und Krumb —
holtz, Zwei Rothmanns, Dortmund 1904. Von einzelnen Quellen 
zitaten kann abge ehen werden

Merx in der Zeit chrift für vaterl. e 67, 1 221
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Erinnerung die Leidenszei Chri ti durch rohes Lärmen und
en

ald darauf verließ othmann Einver tändnis mit
 einem Anhang und von ihm mit eld unter tützt noch einmal
Mün ter,  ich evangeli chen Städten nach Mu ter
für die I  1  E Neuordnung ün ters umzu ehen Er wurde
un Wittenberg mit Melanchthon und Bugenhagen bekannt,
während mit Luther nicht per önlichen Verkehr trat
Dann be uchte Marburg, Speier und Straßburg, das

Briefe als die „Krone und Alme aller chri tlichen
Städte und Kirchen prei t und  ich mit Capito und
Schwenkfeld befreundete

Anfang Juli 1531 kehrte nach dreimonatiger Abwe en 
heit zuru en  o  en das Kirchentum das draußen bei
den  iegreichen laubensgeno  en kennen elernt
Mün ter durchzuführen Aus den Predigten die der
näch ten Zeit le  ind uns Auszüge) erhalten Sie ind
natürli ganz evangeli ch „Der wahre Gottesdien t“, el

da, „be teht en fe ten Glauben ri tus
und der te  einen Näch ten, und alles woas nicht
 o eln Dien t QAus  olchem Glauben und  olcher te i t das
i t nicht der richtige Gottesdien t S80  ind die zehn Ge 
bote enthalten und erfüllt den 3wei rtikeln dem Glauben
und der le und alles WwS augher den zehn Geboten 3   t
Men chentraum und Men chenge etz Durch den Glauben Wer
den Wir gerechtfertigt Alle, die da glauben Chri to ollen
nicht vergehen ondern ollen das W en en Nicht
Qus un eren erken können WDir den Glauben erlangen  on
dern QAus der Predigt des aubens, nicht Qus un erem Ver —
dien ondern Qus na als Eeln Ge chenk Gottes Tun Wir
Ules dadurch die Seligkeit 3u Uchen oder von den Men —
chen geprie en 3u werden  o taugen un ere guten erni
aber eln frommer guter Glaube kann nicht  ein ohne Cr

den Näch ten Im Zu ammenhang mit die er Predigt
des lutheri  en Hauptdogmas, der E  re von der Rechtfertigung

Bei ie ert, eiträge 3 Mün teri chen Urkundenbuche. Bod 1,
Abt 1, 165 ff
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durch den Glauben allein, griff othmann die atzungen und
Bräuche der * aufs heftig te „Will jemand a ten,
 o  oll QAus gutem Herzen tun und Cl Almo en geben,
nicht Wwie die Gleisner, die mit großen Ro enkränzen und
Büchern gehen, eine und eln eil den Leib
binden,  ich auf dem Fi chmarkt mit eringen und Karpfen
ver orgen und  o viel e  en, daß  ie nicht auf tehen können.
Fi ch oder Flei ch i t ganz glei Wer aber fa tet, der  oll
 o tun, daß der Bauch dünn und die Kinnbachen ma Wer:

den  4 Die Fürbitte für die oten wird für entbehrlich und
unnötig rklärt Sie ann ens gedulde werden, wenn

 ie  ich ohne jedes prunkende Zeremoniell auf ein inbrün tiges
Anflehen der göttlichen Barmherzigkeit be chränkt, die Bier—
rüge und Weinkannen  oll man  tehen la  en Das Fegefeuer
i t Ai erdichtetes Werk, ein Torentanz und eine QAukelei Es
gibt ein Fegefeuer, wohl aber einen Fegebeutel. Der i t in
Schwung gekommen,  eit man den Laien das lut
Chri ti entzogen, daß  ie  ich darin nicht mehr reinigen Konnten,
und ru viellei von den zwölftau end Pfennigen, von denen

der Mahhkhabäer  pri die mögen jetzt bald Wweg  2  —
ge chmolzen  ein und eld nötig er cheinen. In ähnlicher
Wei e eiferte othmann die übergroße Zahl der Fe   2.
tage, die Stiftungen, die Begängni  e, die igilien, die eiligen 
verehrung mit thren Bildern und Statuen, das Herumtragen
des Kreuzes Lambertitage u w Amtshandlungen, die mit
 einem Standpunkte nicht vereinbar lehnte ab

Aus den Reihen der katholi chen Gei tlichkei trat dem be 
redten Prädikanten,  oweit Wwir wi  en, nUr einer entgegen, der
inorit Johann von Deventer, Guardian des Klo ters in
Hamm, der  ich vorübergehend m Mün ter aufhielt Die er
verteidigte September m Dome die ir  *  e Lehre
vo  — egfeuer Sogleich  andte ihm othmann eine Heraus
forderung zur Disputation,) indem ihn in der damals üb 
en Wei e mit gehä  igen Schmähungen anfuhr „Du reilich
ha t keine Scham, du abgefeimter Schurke und ein des
Kreuzes, dir liegen wohl die Seelen der Men chen nicht  ehr

5 Bei Nie ert O., 160
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erzen, du mag t dich vielmehr daran rgötzen,  ie ins Ver 
derben führen ber Chri to ind  ie allzu teuer, als daß

dich Räuber und reißenden Wolf m  einem Schaf tall
Sieh, mich hat hier 3u  einem Diener be tellt. Mach dich
bereit, vor deiner rei e öffentli dich 3 verantworten und
den verletzten Gewi  en des Volkes genugzutun! Wohl rkennt
man, we  en Sohn du bi t, denn wie atan Ge tank hinter 
läßt, wenn Ab chied nimmt,  o ha t du dein Gift er t jetzt,

du dich zur el e an chick t, von dir egeben. Erwarte
nicht, daß ich fortan mit dir in brüderlicher le verkehre.

habe das Sprichwort wahr gefunden, daß die voll
fal cher Propheten und eimn e d aller Gottlo igkeit i t und werde

Dernicht anders dich als Qatan elb t  treiten.“
gelehrte Minorit antwortete gela  en und erklarte  ich zur Dis
putation bereit ber Wie manches andere Wortgefecht
jener Zeit  cheiterte auch dies daran, daß der Prädikant vor

der enge, der Mönch dem Kirchlichen Herkommen gemã
vor gei tlichen Richtern disputieren wo Johann von De —
venter  chrie en Buch othmann, das zwei re
 päter m öln druchen ließ, ohne daß othmann bis in
geantworte

Rothmanns Zuhörer char War bald  o gewach en, daß die
Mauritzkir  E  ie nicht mehr fa  en Konnte und man auf dem
Friedhofe eine Kanzel errichtete. ber die Stiftsherren blieben
auch nicht müßig Da trenge Verbote ni fruchteten, wandten
 ie  ich 23 Augu mit einer Be chwerde das Dom—
Kapitel, und dies erwirkte einen landesherrlichen Befehl, Roth 
manun olle  ich bis auf weiteres des Predigens enthalten. Der

eine Tätigkeit nUr noch lebhafter fort und ver icherte,
der Bi chof habe ein lg allen  einen Predigten, werde
wie bisher tun und lehren, gleichviel ob ei tliche oder
E  E verdrieße. Auf das Drängen des Domkapitels und
des Stadtrats erneuerte der Bi chof Oktober umn mildem
Tone  eine Wei ung, ließ  ich aber zugleich vor dem unbot—
mäßigen Kaplan gewi  ermaßen ent chuldigen ETr  ei nicht 9e
neigt, das Wort Gottes 3 unterdrücken oder 3u verhindern,
ber QAus be onderen Ur achen  ei das Verbot nötig othmann
beutete den chwachen und  chwankenden Sinn des Bi chofs



107

Qus Er  chwieg drei Wochen und rief dann mn einem Schreiben
vo  — November mit über trömender Salbung und emu des
Für ten itleid und Gerechtigkeitsgefühl 0d ohne aber die
Drohung 3 verhehlen, daß in  einem Beginnen auch
den en des Bi chofs fortfahren werde. Am November
be tieg wieder die Kanzel. Die Stiftsherren erneuerten chon
zwei Tage darauf ihre age, wobei  ie ugaben, daß des
Kaplans Predigten 77•  ich allenthalben nicht ganz ungöttlich
oder Unchri tlich  eien“. Er t ezember ließ  ich der
Bi chof 3 einem ritten Verbot herbei, das gar keine Wir
kung Da wandte  ich das Domkapitel direkt den
Kai er, und die er erließ ezember den Bi chof und

die den geme  enen Befehl, dem othmann und den
übrigen erolden der Ketzerei ihre aufrühreri chen en nicht
länger 3u ge tatten. Das ma endlich, aber auch 3  pät,
dem Zaudern des Bi chofs Ai Ende Am Januar 1532
ließ der Bi chof dem Kaplan das freie Geleit mn den bi chöf
en Landen aufkündigen.

Rothmanns Antwort be tand darin, daß in die
elb t über iedelte, auf den nötigen Rückhalt rechnen
durfte. Die Krämer räumten ihm ihr Gildehaus bei der
Lambertikirche als Wohnung elnn Die Erbmänner und ats
ge chlechter hielten CNn fe t, aber einige Anhänger Roth 

en doch auch im ate Man  cheute  ich vor dem
Wider tande, den die Entfernung des Prädikanten hervorrufen
mu  E, und erkannte wohl auch die 10 der Gefahr nicht
hinreichend. Denn othmann trat vorderhand  ehr gemäßigt
auf, le  ich von der Kanzel fern, beteuerte in Briefen
Bi chof, Domkapitel und r einne Un chuld und orderte
eine trenge Prüfung nicht nuUr  einer ehre,  ondern auch  eines
Lebens Das Domkapitel  ah die Sache ern ter als der
Rat und drängte den Bi chof 3zUum Handeln, aber  ie erreichten
NUr, daß die er 27 Januar etliche äte nach Mün ter
chickte, die dem Prädikanten mitteilten, der Bi chof a  ihn
bitten,  ich zur Verhütung von Aufruhr eine eitlang 3 ent 
fernen. Aber auch dies War nicht einmal ern tlich gemeint,
denn othmann chon vorher QAus der bi chöflichen Kanzlei
einen Wink erhalten, möge unbe orgt  ein;  obald etwas
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ihn ins Werk gerichte werde, wolle man ihn zeitig
davon m Kenntnis en Am 28 Januar antwortete Roth
manun denn auch  chriftlich, könne jetzt Mün ter nicht ver

a  en, weil Er  ein eben veröffentlichtes Glaubensbekenntnis
verteidigen mü  e Die Ang t vor Aufruhr  ei eine Erfindung
der Gottlo en. Er wolle es au die Gewalt ankommen la  en
und lieber m die Hände der Men chen, als in Gottes Gericht
fallen

Das Glaubensbekenntnis, das vo  3 23 Januar atiert i t,
wurde von dem Ratsherrn Johann Langermann ins Deut che
über etzt und Unter dem tte „Eyn Kortte Bekantni  e der
lere,  o Berndt othmann van QAtloen tho ant Mau —
ritius vor der Stat Mün ter predyke hefft“, edruckt. Der la 
emni Originaldru —.   t nicht erhalten.

Die Vorrede, die die Gei tlichkei der Mün ter
und die Stiftsherren von St Mauritz gerichte i t, zeigt, daß
othmann  einen eben noch vertretenen Standpunkt verla  en
hat Eg i t ihm nicht mehr die Prüfung  einer e  re und
 eines Lebens 3 tun, ondern will, da ihm das Predigen
verboten i t, das Evangelium mit der E  er verteidigen. Von
Unterwerfung Unter irgend eine Autorität i t keine ede mehr,
ondern nUur noch von Kampf und iderlegung QAus der Schrift
Das Bekenntnis elb t re in KUrzen 0d  en o  — Orte
Gottes, von dem göttlichen We en, von der Men chwerdung
Chri ti und von der  ündlichen QAtur der Men chen, von Ge etz
und Glauben, Erlö ung und Wert der erke, von den Kirchen 
gebräuchen und den kirchlichen Dienern. Be onders betont i t
die Rechtfertigungslehre. Durch den Glauben allein und ohne
Verdien t wird uns von ott die un vergeben, und wie
ni rechtfertigt als der Glaube,  o ündigt auch ni als
der nglaube. Die er Glaube i t eine fe te Gewißheit der Ge 
rechtigkeit und des eils, die gar nicht durch erke, ondern
allein durch die na des barmherzigen Gottes QAus dem Ge 
hör des göttlichen Wortes erlangt wird Die Gerechtigkeit
omm nicht QAuSs den Werken,  ondern die Cr QAus der
Gerechtigkeit, und  o wenig hängt von den Werken Das Heil
ab, als das e en des Baumes von den Früchten, die Er

rãg Ute er ind nur die, die in der Schrift gutgeheißen
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werden. Die CTU aber, die im den Men chen atzungen vor

ge chrieben werden,  ind elte oder ottlos. Als Sakramente
werden nUr Taufe und Abendmahl, dies Unter beiden Ge talten,
anerkannt. Sahramente und e  e werden nicht witten
bergi ch, ondern oberdeut ch für 0 Erinnerungszeichen
rRlärt Die QAu e i t das Zeichen, wodurch der Uurchgang
vo  — ode zum en angezeigt wird Die Teilnahme
Ti ch des errn —   t ein Zeichen, das uns die durch Chri tum
verliehene na erinnert. Die Me  e i t eln Opfer, ondern
ein Zeichen eines Opfers; denn nachdem ri tus  ich geopfert,
gibt Uunter ri ten weiter ein pfer Fegfeuer, Seelen—
me  en, Anrufung der eiligen, Bilderverehrung, Wallfahrten,
Weihungen der Glocken und der Kreatur erg werden
e timm verworfen, andere Einrichtungen wie Beichte und
Zölibat dagegen nUr unhlar und zweideutig angegriffen. „Die 
jenigen beichten recht, die ihre Sünden erkennen und,  ich
verzweifelnd, mit einem Haß der Sünde 3u Chri to ihre Zuflucht
nehmen; diejenigen aber nehmen wahrha Chri to ihre Zu
flucht, die  ich eifrig be treben,  einem Vorbild gleichförmig
werden und 3  ein.“ 77  le derjenige  ündigt, der etwas der
Schrift uwider gelobt,  o legt der  ich  elb t die all tricke des
Verderbens, der das gelobt, WwSs nicht in  einer Macht
Ein unerlaubtes Gelübde aber darf man hintan etzen.“

Die Lä  igkeit der Katholiken, die keine Antwort auf das
Bekenntnis ver uchten, und die laue Haltung des Stadtrats,
der einen Aufruhr fürchtete und wu  E, er auf die
des Landesherrn nicht rechnen konnte, erleichterten die Bildung
einer großen evangeli chen Gemeinde in der Im Namen
 einer Anhänger arbeitete othmann eine Bitt chrift Qus, daß
man  ich ungehindert 3  einem Glauben bekennen dürfe Als
die Obrigkeit keinen Wider pruch entgegen etzte, fing othmann

Februar d auf dem Lambertikirchhofe 3u predigen.
Schon 23 wurde in die I  elb t geleitet. Der
Wider tand des en Arrers Timann Kemener, der ogar
3u  einem ehemaligen Schüler auf die Kanzel tieg und Unter
lautem Gelächter der Zuhörer mit ihm  tritt, Wwar vergeblich.
Seitdem konnte  ich othmann als anerkannten Pa tor der
an ehnlich ten —. 3 des Landes betrachten.
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Seinen Anhang fand haupt ächlich den Gilden und
der Gemeinheit und die religiö e ewegung War mit politi chen

Man erwarteteund  ozialen Be trebungen unlösbar verknüpft
von othmann zugleich den Sieg der Demokratie ber die
kon ervative err cha der Patrizier und der Gei tlichkei

ber die Katholiken nicht eneigt  ich die inge
 o weiter entwickeln a  en War der  er der Domherren
bisher dem übeln en des Bi chofs riedri von Wied
ge cheitert  o durfte von Erich von Braun chweig Grubenhagen,
der 27 März 1532 nach Friedrichs Re ignation gewählt
wurde, größere Ent chiedenheit wenn nicht der Verteidigung
des en Qaubens  o doch der Wahrung der landes—

Doch ließen  ich die Evan —herrlichen e erwartet werden
geli  en nicht ein chu  n othmann  chickte dem
Bi chof  ein Glaubensbekenntnis 3 und fügte das Anerbieten
bei, eine ehre mit Gefahr des Lebens vor billigen Richtern
3 verteidigen Ja man ging, mit der Duldung nicht mehr
zufrieden ogar dazu ber die Herr chaft der ehre ber
die 3 bean pruchen Am pri richtete nam

lich die Ge amtheit von Gilden und Gemeinheit Eenn reiben
die Cr· und Mei terleute,) dem ber die für das

Gemeinwe en gefahrdrohenden religiö en Streitigkeiten age
geführt wurde Auf der ette othmann der die
evangeli che Ahrhei vo  2 der Mißbräuche und Irr
tümer gereinigt habe und bereit  ei eine E  re 3 verteidigen
und mit  einem en für  ie einzu tehen Auf der anderen
Clte munkle man heimlich und predige öffentlich auf den
Kanzeln ihn wage aber nicht mit der Schrift
ihn aufzutreten Die Gei tlichen der Stadt 0  en al o 9e
zwungen werden entweder mit offener Schrift othmann 3
widerlegen oder Rothmanns ehre anzunehmen und elb t da 
nach 3 lehren. Die Olderleute und Mei terleute brachten den
Antrag vor den Rat

Ein reiben des Bi chofs vo  — pri überhob
die en der Antwort Die wurde ermahnt, die alte Reli 

Die beiden Olderleute der 0 der Ge amtgilde,
die Mei terleute der or tan der einzelnen Gilden Es gab Gilden
Unter 1E zwei Mei terleuten
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gion und ihre Gebräuche beizubehalten und den aufrühreri chen
rediger abzu chaffen Obwohl othmann elb t den Bi chof
mi  timmen und die Gilden m einer  albungsvollen
Eingabe threm trefflichen und gelehrten rediger fe thielten,
wiederholte Erich in erberen Worten  einen Befehl ber
ehe ihm, wie zweifellos getan ätte, Nachdruck geben
konnte, tarb lötzlich Mai 1532

Wie in I  8 beiden anderen Bi chofs tädten Snabru
und Paderborn, War auch für Mün ter der Tod des energi chen
Für ten das Signal zum evangeli chen Aufruhr Der Ruf nach
der religiö en Einheit, aber natürli auf run der
re er  0  ich abermals. Im Überwa  erkirch piel verlangte
man von der Abti  in die Entfernung des katholi chen Kaplans
und die An tellung eines anderen, der das Wort Gottes rein
und ohne men chlichen u d re und das Abendmahl Uunter
beiden Ge talten reiche In andere Kirchen rang man ohne
weiteres ein, verjagte die Gei tlichen und CUue Mi oder
 törte wenig tens die e  en mit Ge chrei und Singen, verfolgte
die Gei tlichen auf der Straße und nahm Kircheneigentum weg

Am 28 Juni richtete Bi chof ranz von Waldeck, der m
zwi chen Nachfolger geworden War, enne er  E Er 
mahnung,  ich der rediger und Neuerungen 3 ent chlagen,
die Der Rat War auch geneigt, 3u gehorchen Die
Gilden dagegen chlo  en Juli einen förmlichen und
zum Rothmanns und  einer E  re Es wurde nach
dem Mu ter anderer Städte eln Sechsunddreißigeraus chuß 9e
wW der die Wün che der Gilden und der Gemeinheit beim
ate betreiben Der Rat ver uchte unäch t mit Qus

weichenden und zweideutigen Antworten Er wolle gewi nicht
dem Orte Gottes wider treiten, aber mu doch er t ent
chieden werden, Wer denn die Wwahre evangeli che re ver.
unde Schließlich verlangten die „Ge chickten der Gemeinheit“
Unter Drohung mit einem Aufruhr, der die Gei tlichkei und
viele andere ins Verderben türzen mo  E, eine kategori che
Antwort, ob der Rat in der Religions ache mit der Gemeinheit
gehen wolle. Am Juli 1532 fiel die En  eidung. Der
Rat ver prach, die ehre Rothmanns 3  chützen und die
Pfarren mit Predigern 3 ver ehen, die das Wort Gottes ohne
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fal che Beimi chung verkünden und die Sakramente nach Chri ti
Ein etzung verwalten, die Gegner des Evangeliums und der
ahrhei aber vo  — Predigtamt entfernen. Die bisherige
Gei tlichkeit aufgefordert werden, binnen einer be timmten
ri Rothmanns Sätze mit untrüglichen Zeugni  en der Schrift
3u widerlegen oder fortan Im evangeli chen Sinne 3 wirken,
widrigenfalls man  ie nach Recht und Billigkeit ein 
 chreiten werde.

Seitdem befanden  ich m Mün ter die Evangeli chen im
Be itze der Gewalt Die ehrhei des Qtes Wwar und le
Katholi ch, aber der Rat muß, von den Gilden und der Ge 
meinhei bedroht, den Dingen thren Lauf a  en und ann
öch tens Im einzelnen mildern und mäßigen In der vo  —
28 Juli datierten Antwort auf das reiben des Bi chofs
e  ich auf den Standpunkt der Gemeinheit, re von den
„chri tlichen“ Zeremonien und von der le des Volkes zum
orte Gottes und macht für das Ge chehene die Gei tlichkeit
verantwortlich, die dem laubensbehzenntnis Rothmanns ni
entgegenge tellt habe Beigelegt wurde Rothmanns  pötti che
Verteidigung. Wären die Vorwürfe, die man ihm mache,  o
chreibt Er, nicht unwahrhaftige Verleumdungen,  o wäre
ein Wunder, Wenn der Bi chof einen  olchen und Bö e
wicht nicht mM an dulden wolle. Auf Einzelheiten wolle
 ich aber nicht einla  en, ondern ne die Be chuldiger amt
und onders ab; werde begehrt,  o wolle eine eigene
Rechtfertigungs chrift überreichen.

Die Sechsunddreißig ver icherten  ich gleichzeitig der Für
 prache des Landgrafen Philipp von He  en, der auch die Ein 
ührung der Reformation in mehreren anderen we tfäli chen
Städten begönnert hat Der Landgraf riet dem Bi chof, den
omherren ihre Renten, den Bürgern ihre Prediger erhalten
S80o würden beide Teile ihm gehorchen, andernfalls dagegen
würde mit den Seinen in Unfrieden en und überdies die
Feind chaft der evangeli chen Reichs tände  ich zuziehen

egen die Aus chließung der katholi chen Gei tlichkeit QAus
den Pfarrkirchen  träubte  ich der Rat noch einmal. ber die
CT· und Mei terleute drohten,  ie würden thren ganzen
Haufen herbeiführen, und dann könnten die Herren threr



113

eishei en Wie  ie mit dem fertig würden 50
mu der Rat auch iesmal nachgeben Für die Be chaffung
der nötigen Prädikanten othmann inzwi chen orge ge
tragen eit dem rühjahr  tanden ihm Brictius tom OT.

Er berief weiter QAuSs demund Johann andorp zur ette
Jülich chen Heinrich Roll den Straßburg kennen gelernt

und die Marburger Theologen andten ihm Gottfried
Stralen und eter irtheim Am Augu t 1532 wurden
thnen die mün teri chen Pfarrkirchen überwie en othmann
 elb t le 3 amberti, Brictius QAm Martini Poll mit
andorp Agidii Stralen Überwa  er irtheim Ludgeri Einige
Tage darauf r chien enn von allen Prädikanten unter chriebenes
Verzeichnis der Mitzbräuche der römi chen — das vo  —

ate angenommen werden mu und den katholi chen Gottes —
dien t Die Katholiken blieben auf den Dom und
die Klo terkirchen be chränkt aber auch das war von den Evan 
geli chen nUur als ein tweilige Duldung gedacht Schon jetzt
verließen mehrere Bürgermei ter und Ratsherren die mit der
Neuerung nicht paktieren wollten die und Bürger und
Klo terleute chafften heimlich ihre Urhkunden und Kleinodien
lchere rte

Inzwi chen ließ Bi chof ranz von Waldeck Ver 
Freilich uchen, den Lauf der inge wenden, nicht fehlen

War Wweniger der Eifer für die katholi che I  EL, der ihn
rte als die Rück icht auf die katholi chen Nachbarfür ten von

öln und eve, denen  eit Jahren nahe an und ank
verpflichtet War, auf den Kai er, auf das Domkapitel und den
Adel des Landes Auch  ah Es, Wie  ein Vorgänger, für
einne Aufgabe 0d die Obrigkeit den Aufruhr des ge

In Mün ter merkte man bald,ennen Mannes 3  chützen
daß nt chlo  en War, rn die 3 brauchen,
und die Möglichkeit des Krieges MmõS Auge In der
Tat wurden Ende Augu t die Verhandlungen abgebrochen Der
Landtag lerbe September ver prach dem Bi chof

wO aber vorher  elb t noch Ene gütliche Vermittlung
ver uchen Am September  cheiterte auch die e weil der
adtrat, der Grunde mit der Ritter chaft War,
von der Bürger cha keine Vollmacht 3 Zuge tändni  en ET 

Ahr! we tfäl. Kirchenge ch. 1918.
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langen konnte Im Oktober be chlagnahmte der Bi chof mün 
eri che Kaufmannsgüter, ieß rei ende Bürger ergreifen, perrte
die Straßen und  chnitt der die Zufuhr ab, während
man imn Mün ter die Fe tungswerke ver tärkte und dreihundert
Knechte anwarb. Auch wandte  ich die durch ihren
evangeli chen yndikus Johann Wiech den Schmal  —  2
kaldi chen Bund, der aber die Angelegenheit dem Landgrafen
von He  en überließ Die bo  — Bi chof Gelder für den
offenen rieg angegangenen Stände ver uchten Im Dezember
noch einmal einen friedlichen Usgleich, und  chien, als ob
man  ich auf einen vo  2 ate vorge chlagenen Verhörstag
einigen würde. ber der durch Rothmanns en die
api ten und Knipperdollings Hetzereien aufge tachelte Grimm
der enge woOo von einem Frieden Qus der Hand der
Pfaffen ni wi  en Als die Führer hörten, daß  ich der
Bi chof mit den äuptern des Klerus und des Cls im nahen
Telgte, zwei Stunden ö tlich der befinde, be chlo  en  ie,
 ich durch einen kühnen Hand treich 3 Herren der Lage 3
machen In der Nacht zum ezember rückten 600 Bürger
mit den 300 Knechten QAus und drangen in das Städtchen enn
Die Domherren, Ritter und Erbmänner wurden gefangen

Derund mm Triumph nach Mün ter ge chleppt
Bi chof War die em Schich al nUr dadurch entgangen, daß

Tage vorher nach Iburg geritten War, und drei Dom—
herren gelang es, arfuß, ImR bloßen Hemd ber die gefrorene
Ems flüchten

Der er te Eindruch des Überfalles War auf beiden Seiten
der, daß der rieg nun unvermeidlich  ei ber bald machten
 ich be onnenere N t  en geltend, und zeigte ich, wieviel
die durch die reulo e Tat Der Land—
graf von He  en, der auf eine Gelegenheit  eit zwei Mo 
naten wartete, fand mit  einer Vermittlung  owohl bei dem
hnehin zUum Frieden geneigten Bi chofe wie bei Mün ter das
größte Entgegenkommen. Die In truktion, von der die he  i chen
Ge andten ausgingen, nahm mn Aus icht, daß die Pfarrkirchen den
Evangeli chen, der Dom und die Stifter den Katholiken überla  en
werden  ollten Anfangs  pannten C Arteten ihre An 
 prüche höher:die Mün teri chen wollten den katholi chen Gottes
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dien t überhaupt nicht dulden, amit nicht die hergebrachten
Mißbräuche gepredigt Privatme  en und die abgötti che Wand—
lung gefeiert und  o die Zwietracht Unter dem erhalten
würde Andrer eits wo man von bi chöflicher Ctle nUr die

ber diekleine Servatiikirche den vangeli chen überla  en
he  i chen Ge andten  etzten ihre In truktion durch Der Ver 
trag vo  — Februar 1533 be timmte demnach, die  ämtlichen
Pfarrkirchen  ollten den Händen der Evangeli chen, der Dom
und die Stifter aber für die Katholiken frei bleiben

ami War Mün ter auch echtlich als evangeli che
anerkannt bis, Wie der Urkunde el von

allgemeinen freien und chri tlichen Konzil Deut chland oder
auf Reichstage ezug auf Glauben und eligion
etwas Be timmtes ausgemacht werde oder der Allmächtige
anders füge.

Der Vertrag bedeutete zugleich te feierliche Be tätigung
der politi chen Macht der demokrati chen Partei. Bei der bald

arauf, März vorgenommenen atSw  verlor die
Ari tokratie, die bis ahin fa t aus chließlich ber die
geherr cht mit Schlage ihre Sitze Evangeli che
Männer Führer der Gilden traten ihre

Sogleich begann auch das Werk der kirchlichen e e
gebung Die Grundlinien der künftigen Verfa  ung brachte
ene Bekanntmachung des Qtes zur öffentlichen Kenntnis
Sie i t offenbar von othmann erfaßt Die Wahl der Pre
iger wird den Kirch pielen überla  en en le e 3Wwei
Männer die  ie für tauglich halten vorge chlagen  o ent cheiden
die Prüfungsherren, ene durch Rat Olderleute und Mei ter 
eute aufge tellte Kommi  ion ber ihre Tüchtigkeit und führen
 ie ihr Amt Eenn Zur Unterwei ung der Jugend ernennt
der Rat gelehrten frommen und recht chaffenen Schul
rektor für die höhere theologi che Bildung 3wei Männer die
C und Neues Te tament le en und erklären Die Ule
wurde bald darauf Minoritenklo ter wirklich errichte und
Johann Glandorp ihre pitze ge tellt Zum Zweck der
Armenpflege nimmt die Bekanntmachung die Einrichtung von

Schatzkä ten Diakonen und Almo enherren für die Aufrecht 
erhaltung von Zucht und Zuchtherren Aus icht

8*
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Die e Grundlinien  ind nicht den lutheri chen ondern den
oberländi chen, Zwingli chen Einrichtungen nachgebildet

In der Tat  ich othmann vo  — Luthertum ummer

+  ich  ein laubensbekenntnis 9b0  —mehr abgewendet
Januar 1532 noch 535  ber die Abendmahlsfrage  o vor i  19 Qus

gedrückt daß ihn die Lutheraner den hrigen zählen konnten,
 o  cheute  ich  eit dem Anfang des Sommers 1532 nicht
mehr einne unlutheri chen N t  en kundzugeben Er le das
Abendmahl mit gewöhnlichem Weizenbrot und auch außerhalb
der II ohne Beichte und Vorbereitung der Teilnehmer
Später brach die Stuten (Semmeln) ene Schü  el goß
Wein arüber pra die Ein etzungsworte und forderte die
Um tehenden auf, en Davon erhielt den Beinamen
„Stutenbernt“ Welches Auf ehen QAmt ma zeig die
Ufzeichnung des Augu tinerbruders Göbel en bei
Paderborn — „Item dat quamen twe broder van Mon ter
de  achten vor quade Me mer dat et to Mon ter gans
ovel  tonde dem gelouven nde dat predicant
fliteliken predickede unde boven alle quai  o he Ehn
hellinckwecke Uunde ne den  tuck nde berichte dar
de Ude myt alme  le got erbarme di Ober

groten twellinghe de leyder —2   t der hilligen kerken
Amen Daß die übrigen Prädikanten keinen Wider pruch
wagten zeigen die von thnen mitunterzeichneten Artikel vom

Augu t denen die  akramentiereri che Meinung deutlich
Vergebens ri  eten das aup der Lübecherausge prochen  t

II. Hermann Bonn Owie Luther und Melanchthon
Ende des Jahres 1532 ihre Mahnungen und Warnungen
othmann und den Rat der othmann Enn Mei ter
der Kun t durch Orte eine (Cdanken 3 verhüllen, wu ohne
enne dogmati chen N t  en ausdrücklich abzuleugnen oder zurù  2  2
zunehmen die Gerüchte ber einne e  re und  ein Treiben  o
weit 3 entkräften daß rühjahr 1533 die he  i che riedens 
vermi  ung  tattfinden konnte Das Mißtrauen der Lutheraner
zeig  ich aber der Be timmung des Friedensvertrages daß

Von miI der Zeit chrift der Ge  nieder  Kirchenge chichte
1913, 150 veröffentlicht.
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Kirchenordnung und Glarchensbekenniis der mün teri chen V
den äuptern des Schmalkaldi chen Bundes zur Ur Vor

gelegt werden  ollten.
Am pri 1533 wurde die von othmann QAuSs

gearbeitete Kirchenordnung dem Landgrafen von He  en zur
Begutachtung über andt. Die zum Urteil aufgeforderten Mar
burger Theologen äußerten ihr Mißzfallen der ber die
Taufe und das Abendmahl entwickelten ehre, und der Land
graf  chickte Ordnung und Gegenberi den mün teri chen
Rat zuru mit der Aufforderung weiterer Erklärung.

In der Tat ——   t die mün teri che irche, die othmann
dacht atte, nicht mns en getreten. Denn ihr Baumei ter

 ich endgültig vo  — Luthertum abgewendet und War

Täufer geworden. Wie  ich der m chwung vollzogen hat,
wi  en wir nicht 1  er i t nUr, daß von den  oge
nannten Wa  enberger Prädikanten, die  ich nach Mün ter 9e
wan hatten, vor allem von Heinrich Roll, wurde.

Die Wa  enberger Prädikanten eine den Wieder
täufern nahe tehende 1  E Partei. ren Namen ver

danken  ie dem Um tande, daß  ie bei Werner von Palant,
dem ülich chen Dro ten 3 Wa  enberg jetzt Kreis Heinsberg),
U nahme und Schutz gefunden hatten, aber vor der Ver 
folgung der klevi chen Regierung in Mün ter Zuflucht  uchten
Heinrich Roll, der chon früher erwähnte ehemalige Haarlemer
Karmeliter, WOar chon m Sommer 1532 dem Ruf Rothmanns
gefolgt. Bis zum Sommer 1533 tellten  ich auch Diony ius
Vinne, Johann Klopriß und Hermann Staprade ein und fanden
freundliche U nahme und An tellung den Kirchen der

Die Wa  enberger rädikanten verwarfen zwar im Prinzip
die Kindertaufe,  chritten aber noch nicht zur Ausübung der
Spättaufe vor Im Genu  e des Abendmahls ahen  ie nicht
te Gewähr für eine Vergebung der Sünden oder für eine
Fe tigung im Glauben, ondern  chrieben ihm nUr die Be 
deutung Zu, das Leiden und den Tod des Heilandes 3
innern und das Liebesmahl der Gläubigen untereinander 3

Sie Ctonten die Unmtttelbar  ich äußernde Macht
des eiligen Gei tes, der un den Men chen Wir daß  ie das
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Wort empfangen Können, und der da wehe, will Ihr
(CH War der Zu tand einer innigen, eiligen Gemein cha
mit ott Unter notwendiger Ab onderung von jeder anderen
zeitlichen,  ichtbaren Kirchengemein chaft.

Etwa MmM Mai 1533 begann Rothmann offen die
Kindertaufe predigen. Seitdem tanden  ich in Mün ter zwei
Parteien 10 gegenüber: die kon ervativ-lutheri che unter dem
oyndikus von der Wiech und die demokrati che, die Roth
manun e thielt, und  ich nUur in ofern änderte, als  ie ihr Ge 
ret nicht mehr die api ten und Pfaffen, ondern
die Evangeli chen, den Rat und den yvndikus richtete. Roth

 tärk te blieben die Gilden Als der Rat Miene
ma  L, ihm Be chränkungen aufzuerlegen,  tellte den täufe
ri chen Grund atz auf, daß mn Dingen der eligion nicht die
weltliche Obrigkeit,  ondern die Ver ammlung der Gemeinde 3
ent cheiden habe Im Vertrauen auf einne Macht ber das
OlR  chrieb Juni  einen Ge innungsgeno  en, den
Pa tor Regewart in Warendorf: „Es i t wunderbar, D08 alles
die Lutheraner uns mM Schilde führen Doch ürchten
Wir un8 nicht, denn ott wird un5  einen egen geben.“

Der yndikus griff nun 3 dem in jener Zeit üblichen
Mittel eines Glaubensge prächs. Seine Ab icht WwWar wohl, zu 
na das An ehen des Gegners durch das Gewicht theo 
ogi cher Gelehr amkeit in den ugen der Bürger cha 3 ver.

nichten oder 3 chmälern und dann den letzten Q4
ihn führen Die Disputation fand und Augu t
1533 Auf lutheri  er elte War als ange ehen te Per ön
lichkeit der Humani t Hermann Bu che, Profe  or der
Marburger Univer ität, QAuSs  einem damaligen Aufenthaltsorte
Dülmen herbeigerufen worden. en ihm traten der Prädi  2  2
kant Brictius, der Schulrektor andorp, der frühere 2
richter rnt Belholt und die beiden katholi chen Fraterherren
Johann Holtmann Qus Qus und Dietrich Bredevort m die
ranken. ber der beab ichtigte Erfolg wurde nicht erzielt.
othmann ieß er t die Gegner prechen und verteidigte
näch ten Tage die täuferi chen N t  en in mehr tündiger Rede
 o ewandt und viel eitig, daß  ich die Partei des Qates ge
chlagen  ah Seine Ausführungen gipfelten m der The e, daß
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0 einer aufe, wie Chri tus  ie angeordnet, wie die Apo tel
 ie begonnen und gehalten, 3 einer Taufe, der CT ·
wei ung und Glaube vorhergehen mü  en, die Kinder
untauglich  eien Die Taufe, gläubig empfangen,  ei ein Zeichen
dafür, daß der ver tändig Gläubige  ich elb t der Welt und
der un ent agen und  ich in willigem ehor am gänzlich
Je u Chri to übergeben will Die un chuldigen Kinder werde
ott auch ohne Uun er Utun erretten. Die rage des end 
mao Ram gar nicht zur Verhandlung Man fürchtete wohl
einen weiteren Sieg des redefertigen Gegners

Trotzdem wurde Schlu  e der Verhandlungen den Pre
digern angekündigt, der Rat gebiete ihnen, von thren Neue—
rungen abzu tehen und die Taufe der Kinder nach chri tlichem
Gebrauch 3 vollziehen. ber le e kümmerten  ich den
en des QAtes noch weniger als früher, rühmten  ich des
Sieges und chalten auf den Kanzeln wider den Wa  ergott
und rotgo der Evangeli chen. Am September weigerte
 ich als er ter aprade, den Kindern mehrerer Bürger die
Taufe vollziehen, und September legten die ünf
Prädikanten othmann, Roll, Klopriß, Vinne und Stralen auf
das nochmalige ebot, die Kindertaufe vollziehen, dem Rat
ein reiben vor, in dem  ie den ehor am geradezu auf
Kkündigten. Darauf ließ der Rat ihre Kirchen legen und
ent etzte othmann  eines Pfarramts Lamberti. Weiter 3
gehen, hinderte ihn auch jetzt die Ur vor einem Aufruhr
der enge, die viellei die übrigen rediger preisgegeben
hätte, Unter keinen Um tänden aber den, der wie in früherer
Zeit mit euriger ede ihr emu 3 packen wu 80 mu
man zufrieden  ein, daß othmann Unter Vermittlung der
Gilden Oktober eine Erklärung abgab, daß  ich der
„zwi tigen und disputierlichen e  re m beiden Stücken“ (Taufe
und Abendmahl) bei  einen Predigten enthalten und lehren
wolle, 5„Was dem Frieden ient, den ehrbaren Rat ent chuldigt
und den gemeinen Mann V. bis 3 der Zeit, daß die
Sache erläutert und der Herr weiteren Bericht und Erkenntnis

Aus der Lambertikirche teder Ahrhei verleiht.“
reilich ausge chlo  en und mu einne Tätigkeit un die Kleine
Servatiipfarrei verlegen.
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Noch in dem elben ond verfaßte Rothmann  eine er
Das Vor Schrift „Bekenntni  e von beiden Sakramenten“.

wort ———   t b0  — Oktober atiert Die Kindertaufe bezeichnet
darin nicht als ri tliche Taufe,  ondern als Abgötterei, und

in der Abendmahlslehre bekämpft die lutheri che Auffa  ung
vo  — Abendmahl und TI für Zwingli ein Zugleich finden
Wir hier chon die weitere Entwicklung Rothmanns angedeutet
eit dem Sommer redete in  einen Predigten einer gewi  en
Art Gütergemein chaft Unter den Gläubigen das Wort
Das tut nun auch in den Bekenntni  en, indem Bei piele
Qus der der er ten chri tlichen Zeit anführt. Die
olge War, daß die a  e, die dem  chwärmeri chen Idealismus
des Predigers nicht 3 folgen vermochte, darin kommuni ti che
Tendenzen er und ihre Begehrlichkeit angereg wurde.
Das rRlärt wohl auch zum eil Rothmanns Beliebtheit.

Rothmann mo lauben, daß mit  einer Schrift die
„Sache erläutert  ei und der Herr weiteren Bericht und Be 
kenntnis der Wahrheit verliehen habe“. Jedenfalls nahm
 eine Predigten ÜUber Taufe und Abendmahl wieder auf

Der Rat konnte darauf nUr mit einem Predigt 
verbot antworten, zuma da  ich November als olge
der Predigten aufrühreri che Bewegungen eigten. Freilich War

enne Autorität nicht tärker, ondern durch die  chwächliche
Haltung Im Oktober noch mehr er chüttert worden. Der Syn 
dikus von der Wiechk das auszugleichen, indem mit
den Katholiken einen und einging. Ganz efehlt

 olchen nie, und ihre Zahl Ronnte noch wach en, zuma der
Bi chof etzt den reilich nicht ganz erfolgreichen Ver uch ma  E,
den katholi chen Gottesdien t m Dome 3 reorgani ieren. Am

November ver tändigte man  ich ahin, daß othmann mit
 einen Gefährten die verla  en E Am folgenden
Tage ver ammelten  ich zUur Ausführung des Be chlu  es Partei 
gänger des Rates und viele Katholiken bewaffnet auf dem
Markte ber auch die Gegenpartei ma  ich zum Kampfe
bereit Da wurde von katholi cher Clte lötzlich die Forderung
laut, müßten auch alle die verbannt werden, durch deren

WiechRat und othmann 3 Einfluß gekommen  ei
 ah  ich  o, Wwie elb t  agt, plötzlich der Gefahr gegenüber,
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„daß das Pap ttum wieder angehen und das Evangelium Unter  2  2
gehen  ollte“ Knipperdolling und andere Häupter der Gilden
nutzten die en Zwie palt Qus, indem  ie dem ate unbedingte

EemUnter tützung den gemein amen ein zu agten
man auf beiden Seiten etwas nachgab, wurde November
vereinbart, daß Roll, Staprade, Klopriß, Vinne und
Stralen der Auswei ungsbefehl ufrecht erhalten werde, Roth 
mann zwar in der bleiben dürfe, aber ihm das Predigen
unter agt bleibe

Jetzt ie der yndikus die Zeit für eine gründliche Neu 
ordnung der kirchlichen Verhältni  e für gekommen. Der Land—
graf von   en  chi November zwei rediger, Jo
hann Lening, Pfarrer 3 Mel ungen, und Dietrich Fabricius
QAus Anholt, Diakonus 3 Ka  el, nach Mün ter. Schon

November hatten  ie den Entwurf einer Kirchen 
ordnung fertig, die noch vor Ablauf des Monats von Rat und
Gilden angenommen wurde. Im ezember konnte in allen
Pfarrkirchen der Gottesdien t nach lutheri cher ei e wieder
aufgenommen werden. Gefährlich War nur noch die Anwe en
heit Rothmanns. Von der Wiechk ihn un chädlich zu
machen, indem den Landgrafen veranla  en  u  2, Roth
mann 3 einer Disputation nach Ka  el fordern. ber bevor
eine En  eidung arüber einging, War m Rothmanns Ge 
innung eine CUue andlung eingetreten, die das lutheri che
Kirchenwe en in Mün ter zum zweiten Male und iesmal für
immer 3 Fall brachte.

Mün ter galt gerade Rothmanns wegen  chon  eit längerer
Zeit als Zufluchts tätte, anfangs für Lutheraner, dann für
Zwinglianer. Seit  ich othmann dem Wiedertäufertum ge
nähert atte, galt auch den Täufergemeinden in Nordwe t  2
deut chland als Vorkämpfer, und die Täufer von den
Obrigkeiten ehellig wurden,  ie in immer größerer
Zahl nach Mün ter. Dazu en eimne  ozialen An 
 chauungen eine  tarke Anziehungskraft auf viele dunkle Ele—
mente, die weniger für den täuferi chen Glauben als für den
Um turz der be tehenden Ordnung und die Verwirklichung der
Güterteilung  chwärmten. Der Uuzug Ram haupt ächli QAuSs

Holland und Friesland, der Ur chner Melchior Hofmann
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die täuferi che Propaganda in eln Stadium übergeführt
atte, indem ELr in chilia ti cher Schwärmerei das nahe Ende der
gegenwärtigen Welt und den Anbruch eines Zeitalters,
in dem die bibli chen Idealzu tände verwirkli werden würden,
verkündigte.

Um  eine führende Stellung m Mün ter wiederzugewinnen
und behaupten, othmann den mit
der Mel  ioriten den Kampf mit  einen Gegnern wieder 3
eröffnen. Noch bevor der November 3 Ende ging, griff ETr
die neule Kirchenordnung und Fabricius heftig an,  törte den
Gottesdien t und wiegelte das olR auf Der Rat  chritt er t ein,
als ezember der Schmiedege elle Johann Schröder Qus
Werne auf dem Lambertikirchhofe eine täuferi che Predigt le
und die weltliche und gei tliche Gewalt wetterte Am 11 De—
zember wurde Rothmann ein Auswei ungsbefehl
la  en und ihm der Schutz der aufgekündigt. Er aber
antwortete öhni ch, weltlichen Schutzes bedürfe ET nicht, da
genügen durch ott und die Seinen e chützt werde‚; vor leeren
Drohungen Weiche nimmermehr zuru Am ezember
nahm  eine Predigten vor der Servatiikirche wieder auf

Nun aber,  ich die Obrigkeit machtlos erwies, le
das Täufertum in einer ganz anderen Ge talt  einen Einzug m
Mün ter. An Hofmanns elle, der  eit Mai 1533 in 1  E
burg in Haft aß, War m November der Bäcker Johann Mat—
thys N Haarlem getreten, der im egen a  einem ried 
en Vorgänger den Kampf die „Gottlo en“ und die
Ab onderung der heiligen Gemeinde von den „Heiden“ ver.

ündigte. In Mün ter ieg imR ezember die Zahl der Ein
gewanderten,  owohl ehrlicher und glaubenstreuer Seelen, wie
aufrühreri cher emente, noch mehr, und othmann tra immer
rück ichtslo er und  ieges icherer auf Auch einne Wa  enberger
Freunde kehrten zum 0  ne der Obrigkeit zurũ

Am Januar trafen die er ten Sendboten von Matthys
un Mün ter ein,  pendeten othmann und den Wa  enbergern
die Qu e und übertrugen thnen das Amt als Täufer. Nach
Verlauf von acht agen trug die der Wiedertäufer  chon
1400 Namen. Am Januar er chienen Cue Abge andte,
Unter ihnen Johann von Leiden, der pätere Wiedertäuferkönig,
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und Anfang Februar der Prophet  elb t  eine auf,
der das C(CUue Reich verwirkli werden Läng t Wwar

nuar unddie von Fremden überfüllt Schon
Februar wurden von den Wiedertäufern Ver u gemachtJ  ch

die Herr chaft der Stadt 3 und durch die CEUue
WeratSswa Februar fiel  ie thnen wirklich 3

der 5„rennen Lehre“ nicht beitreten wo mu 27 Februar
1534 QAus der Stadt weichen

QAmit beginnt das Wiedertäuferreich, das  einer weiteren
Entwicklung, be onders der Einführung der Vielweiberei und
des Königtums ene großartige Satire auf den men chlichen
Ver tand dar tellt

Je näaher nun während der Belagerung Mün ters 1534 35)
die Aus icht auf die Niederlage der Wiedertäufer ru
 o mehr drängte  ich auch den Beteiligten die rage auf, we
Kirchenverfa  ung Zukunft der err chen ollte.0
Eg Ram darauf ob die Katholi  en oder die evangeli chen
Bundesgeno  en des Bi chofs die Oberhand ehalten würden
Zuer  ich der burgundi che Hof beeilt 3  enden
Seinem Einfluß aber le bald der Landgraf von He  en der

öln undGe chütze und Landsknechte  chickte, die Wage
ebe die er ter Linie für die Hülfelei tung rage g9e
kommen 7 unter chätzten wohl anfangs die Bedeutung der
Sache und en  en  ich er t auf dem Für tentage 3 r oy

März 1534 zur Beteiligung Nun aber rückten  ie
die er die he  i chen Hilfstruppen wurden April
nach Qu e e chickt Doch CErWwlies  ich Sommer das nter 
nehmen  o  chwierig, daß der Bi chof auf die der CDan

geli  en Für ten zurückgreifen mu Sach en ma  ie davon
abhängig, daß der Bi chof Keine feind eligen Handlungen
evangeli che Glaubensgeno  en unternehme, wurde ber vo  —

Herzog von ebe Unter Bedingungen, die WiITI nicht kennen,
zur finanziellen Unter tützung bewogen Schließlich aber gmng

Vgl. Keller, Die Wiederher tellung der katholi 1 nach
den Wiedertäuferunruhen Mün ter 1535— 1537, Sybels Hi tori cher
Zeit chrift 1882, Bod 47, 429 ff
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gegen den en des Landgrafen die Angelegenheit in die
an der Stände des niederrheini ch we tfäli chen und des
oberrheini chen Krei es Über, deren Majorität katholi ch War
Der Ab chied des Kreistages Koblenz b0  — ezember
1534 enthie die Be timmung, daß, Wenn 22  — durch
die bewilligte innerhalb der näch ten echs Monate
CT werde, „darin keine Ordnung, Form oder Maß vor
7. gehandelt oder getan werden  olle, außer mit Wi  en
und en der unterzeichneten Kreis tände“. Der Bi chof, das
Domkapitel und die Land tände mußten tle e Be timmung durch
einen be onderen Revers anerkennen. Ahnlich be chloß eine
Ver ammlung der vornehm ten Reichs tände in Worms

pri 1535, indem  ie dem Bi chof eine ausreichende eld
unter tützung bewilligte, daß nach der Eroberung der
„durch den Konfirmierten 3 Mün ter keine Ordnung, Form
noch Maß I  en oder etwas gehandelt oder getan
werde,  ondern daß der Kai erlichen und Königlichen Maje tät,
auch Kurfür ten, Für ten und gemeinen Ständen des Reichs
vorbehalten  ei, Form, Ordnung und Maß nach Ge talt und
Gelegenhei der en in der Mün ter vorzunehmen“.
Die Erfüllung die er Forderung wurde von Bi chof und Land—
 tänden ebenfalls  chriftlich ver prochen. Der Kurfür t von öln
und der Herzog von CDe  ollten m Uuftrage der Reichs tände
arüber Wachen

Um  o mehr le der andgra von He  en für ge
oten, die Wiederher tellung des rote tantismus in Mün ter
3 betreiben Am Juni 1535  chickte iegmun von
Boineburg als Ge andten den Bi chof Er  ollte auf die
Verdien te He  ens das Stift Mün ter hinwei en und Vor.

tragen, der Sinn der he  i chen Hilfelei tung  ei natürli nicht
der, daß man der katholi chen IV nuützen wolle. Der Land—
graf könne weder bvDor Gott, noch vor  einen evangeli chen
Glaubensgeno  en verantworten, Wenn der Feldzug, für den die
prote tanti chen Für ten größere Opfer gebracht hätten als die
Katholi chen, zur Wiedereinführung des Pap ttums in die früher
evangeli che dienen  ollte Er  ei vielmehr chuldig vor
Gott, „dahin trachten, daß 3 Mün ter das Evangelium
und reine wahre Gotteswort nicht ausgelö cht, ondern erhalten
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und gepredigt werde Seine gehe eshalb ahin, daß
nach Eroberung Mün ters wenig tens ein oder 3wei Prediger
die das Evangelium reimn und lauter vortrügen, zugela  en
würden

Wenige Tage nach Abgang des Ge andten lief die Nach
richt enn daß Mün ter robert  ei, worauf der Landgraf dem
Herrn von Boineburg weiterhin auftrug, nun er t recht m
Sinne ätig  ein  olle den Bi chof bitten 3 handeln,
„Wie  ein ewi  en ihm eingebe und nUur den Allmächtigen
vor ugen en Der Hinneigung des Bi chofs zum
Prote tantismus  cheint der Landgraf al o icher gewe en
8  ein

In der Tat konnte Boineburg eri  en ranz von Wal— 
deck habe ihm Gegenwart des Hofmei ters riedri Twi t
erklärt, daß dem Evangelium wohlgeneig und willens  ei,

mit Rat des Landgrafen und anderer evangeli cher Städte
allmähli aufzurichten. Ein tweilen  ei noch nicht Herr

Sobald de  en aber mächtig  ei wolle
 ich ermaßhen erzeigen, daß die evangeli chen Stände daran Emn

gutes Gefallen en  ollten
Auf dem zur eratung über die mün teri  e Sache emn

berufenen Kreistage 3 Worms 63 bis Juli ließen
dann He  en und Sach en etwa folgendes vortragen Als
Februar 1534 der Sieg der Wiedertäufer ent chieden gewe en
 ei eten  owohl die katholi chen Wie die evangeli chen Bürger
die damals rechtlichen Be itz threr Religionsübung  ich be
funden hätten vertrieben worden, und die nhänger beider
Konfe  ionen hätten  ich gleicher Wei e der Niederwerfung
des Auf tandes beteiligt Der Vertrag vo  2 Februar 1533
 ei ungebrochen und und man mü  e beiden arteien
ge tatten, 3 threm Hab und Gut und zur freien Übung HhHrer
E zurückzukehren.

ber le e Politik wurde durch Eene Zu ammenkunft des
Erzbi chofs von Köln, des Herzogs von Cve und des Bi chofs
ranz Neuß Unter dem Einfluß des Kai ers ganz und 9ar
durchkreuzt Der Ab chied 9o  — Juli enthält Ene inigung
auf folgende Punkte Er tens  oll den Haupt tücken der
chri tlichen Religion un Mün ter keine andere Form err chen,
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als von Kai er und Reich gebilligt i t weitens  oll in allen
Kirchen für die Einheit der V gebetet und ott ank 9e
 agt werden für den Sieg ber die Wiedertäufer rittens
en um Dom und In en Pfarrkirchen die en
Kirchengebräuche wiederherge tellt und ber keine disputierbare
aterie gepredigt und ami zugleich die Ur achen be eitigt
werden, deretwegen Gottes Zorn ber die hereingebrochen
i t Viertens  oll die Reformation der chri tlichen Ix  E, die
der Erzbi chof und der Herzog Ni thren Landen einzuführen
gedenken, auch m Mün ter eingeführt und dadurch allen be 

Amrechtigten Klagen der Untertanen abgeholfen werden.
Juli timmte der Landtag 3 Dülmen die em le 3

und er  0 ihn zum Landesge etz.
Die vorläufige Niederlage des Landgrafen und der Evan —

geli chen wurde 3 Worms, inzwi chen die Reichs tände
tagten, be iegelt, indem man keinen definitiven Be chluß d  L,
ondern den Kai er die Wiedereinberufung der Stände

November er uchte.
Auf run des Neußer Abkhommens kehrte nun die·
Gei tlichkeit nach Mün ter zurũ und entfaltete zu ammen

mit dem Domkapitel und dem del  ofort eine energi che
Tätigkeit, die zer törten und geplünderten Kirchen wieder
für den Gottesdien t rau  ar 3 machen Der Pa tor von
Ambertt und ein Kaplan hatten chon im September den
Gottesdien t wieder voll tändig eingerichte und eine Anzahl
der Pfarrkinder  ich ver ammelt. Die Nonnen von ber 
wa  er  chon Im Augu t wieder i ihr Klo ter emn Das
Kapitel des Stifts St Mauritz bat in der des Sep  E
tember den Bi chof die Erlaubnis, imn  einem Kirch piel,
das die näch tgelegenen Bauer chaften umfaßte, den Gottesdien t
m der en el e beginnen 3 dürfen.

Andrer eits ge tatteten die beiden Hauptleute Goddert
eli und Wilhen Steding, die Bi chof ranz als

kommandanten mit einer e atzung von 700 Mann zuru
gela  en atte,  ei mit,  ei ohne Vorwi  en thres errn,
die Wiedereinführung der Predigt der E  re Ein ehe
maliger inorit (Le emei ter Im mün teri chen Klo ter namens

Stephan Kruntunger QAus Dülmen, durfte in St ambertt das
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„Wort Gottes“ verkünden, Wwogegen der Pa tor ebhaft prote 
tierte Kruntunger, der offenbar bei der völligen Wieder—
einführung des Katholizismus weichen mu  E, wirkte  päter
St Johann m Snabru und wurde dann Pa tor in Peters 
agen

Auf dem Worm er Reichstage (1 November) Uchte auch
Landgraf Philipp noch einmal un 3 wirken, daß „das
Evangelium m Mün ter möge gepredigt werden, 3 wenig ten
m zweien Pfarren“. ber rang nicht durch Die katholi che
Majorität erneuerte die früheren Be chlü  e und pra die Er 
wartung Qus, 77 werde der Konfirmierte, das Domnkapitel,
die Ritter cha und Land chaft  ich desfalls den Reichsab chieden
gemã erzeigen“. Der Urfur von Sach en und die Für ten
von Württemberg, He  en und Anhalt prote tierten, die elchs 
 tädte verwarfen ogar den ganzen Ab chied, der im übrigen

der Einrichtung des  tädti chen Regiments, der Be 
fe tigungen, der Verteilung der eute, der Erhebung der Um 
agen, der Rückzahlung der Kapitalien u w Be timmungen ent
le die im Mün ter allgemeine Entrü tung hervorriefen
und ranz von Waldeck veranlaßten, die Unter tützung des
Landgrafen und  einer Freunde Iin An pruch 3 nehmen. ber
Philipp riet ihm, in den we entlich ten Punkten nachzugeben.
Der einzige Weg, mit der prote tanti chen Mächte
einige Milderungen erlangen,  ei der, daß der Bi chof das
Evangelium predigen und die chri tlichen Zeremonien und Ord—
nungen wieder aufrichten a  e, wie  einerzeit in Aus icht
ge tellt habe Dann würden die evangeli chen Stände auf die
Vollziehung des Ab chiedes nicht dringen, und Könne viel
el zum Be ten des Stifts noch „Allerlei gehandelt werden“.

ber die en Rat konnte ranz von Waldeck nicht befolgen,
weil öln und cDe ber einne Haltung in der religiö en
rage eifer üchtig wachten. Da ihnen das Bistum große
Summen  chuldete und ihnen eine Anzahl von Amtern und
ö  ern verpfändet War,  o  ah  ich der Bi chof von threm
guten en m em Grade abhängig

Gegen den Wider pruch einer Reichskommi  ion, die
März 1536 m Mün ter auf die Befolgung des Ab chiedes

vo  — November rang, wurde dann April 1536 die
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Cue „Ordnung“ der Stadt Mün ter publiziert, durch die
die Gilden, die Urheber des Aufruhrs, gänzlich abge chafft, da 

die Gerecht ame des Domhkapitels, aller Stifter, Klö ter,
gei tlichen An talten und Weltgei tlichen wiederherge tellt wurden.

Von dem Ver uche, den evangeli chen Gottesdien t wieder
einzuführen, oren Wwir ni Er le vielmehr fa t volle
drei Jahrhunderte von der öffentlichen Übung ausge chlo  en
Dagegen die Katholiken auch weiter eifrig bemüht, nicht
nur die en “  E,  ondern auch die Sympathien der Bürger 

wiederzugewinnen. 1536 wurde Johann von Aachen,
eim ehr beliebter und erfolgreicher Kanzelredner, zUum Dom—
prediger ernannt.) Auch andere begabte Männer Wwie tto
Beckmann, der frühere Freund Luthers und Melanchthons,
wirkten für die alte IV. Am ezember 1537 konnte
der Weihbi chof den Dom rekonziliieren und mn der äch ten
Zeit ge chah das elbe mit allen anderen Kirchen.

Vor allem aber bewährte  ich jetzt, da der Bi chof ranz
von Waldech nicht nUr per önli zum Luthertum neigte,  on
dern auch An talten ma  E, in Mün ter einzuführen, das
Domkapitel als fe tes Bollwerk das nochmalige Ein
dringen der Neuerung. Als der Bi chof 3u Anfang der vier—
ziger re  einen Reformator Hermann Bonnus, der  ich als
Ordinarius der drei Stifter Mün ter, Osnabrüch und Minden
bezeichnete, mit  einer Kirchenordnung nach Mün ter  chicken
wo  E,  chrieben die Domherren den Bi chof, „0 Bonnus
mit  einer Ordinantien int van Mun ter 94 wolden
 e im Sach  tecken nde im Qter vordrenchen“. Er hat
 ich denn auch m Mün ter nicht en la  en

80 blieb C8 auch nur eine bedeutungslo e Epi ode, daß in
den fünfziger Jahren der aplan St Ludgeri, Rudolf
Ca terus QAuSs Ramsdorf, der von dem Bürgermei ter Albert
Mumme protegiert wurde, in evangeli chem Sinne ÜUber das
Abendmahl predigte und unter beiden Ge talten  pendete.

ber das  chimpfliche Ende  einer mün teri chen Tätigkeit vgl.
Hamelmann Bodb 2, 51 f., Wozu ich jetzt 1  age, daß die en
Stadtarchiv  einen groben  ittlichen Ve  Ee  ngen keinen Zweifel en.
(Meine Angabe Q. beruhte auf Mitteilung des ver torbenen QAdt 
archivars.)
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Er wurde auf Anklage der Katholiken nach öln vorgeladen,
und da  ich weigerte, 3 er cheinen und „billigere Richter“
verlangte, N der verwie en. ernhar von We terholt,
Herr 3 Lembeck, ma ihn zUum Pa tor in Wulfen,
wi chen 1568 und 1572 tarb.)

1563 widmete Hermann Hamelmann, lutheri cher Pa tor
m emgo, der zu Anfang der fünfziger ahre als katholi cher
Kaplan St Servatii gewirkt atte, dem ate und der
Bürger chaft eine kleine Schrift, m der die Kölner
Theologen die Laienkommunion Unter beiden Ge talten ver.

focht In der Vorrede forderte zur Wiederher tellung des
„wahren Gebrauches der Euchari tie“ auf ber niemand wo
 ein Buch annehmen, und 1568 e chwer  ich Hamelmann in
 einer Reformationsge chichte Nieder ach ens mit tteren Worten
darüber, daß die „gottlo en Papi ten“ m Mün ter der Wahr
heit keinen Raum gönnen wollten Wenn auch die evangeli che
Ge innung viellei noch nicht völlig ausge torben War,  o le
 ie  ich doch im verborgenen. Die Schrecken der Wiedertäufer 
zeit warnten vor der nochmaligen Einführung der Predigt des
„reinen Wortes“.

Hamelmann Bod 2,

Jahrbuch we tfäl. Kirchenge ch. 1918.


